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Vorwort

Am 8. November 1219 erließ König Friedrich II. (reg. 1212-1250) für die Stadt Nürn-
len sogenannten „Großen Freiheksbrief". Dieses Stadtprivileg stellte die Nürnber-

Bürger unter den alleinigen Schutz des Königs, förderte und sicherte aber auch die
rechtliche und wirtschaftliche Stellung von Handel und Kaufmannschaft. Schon zeitge-
nössisch war die enorme Bedeutung dieser Urkunde offensichtlich und wurde entspre-
chend durch die Jahrhunderte immer wieder betont. Davon geben die zahlreichen Privi-

igen späterer Könige sowie ein Frühdruck des Urkundentextes schon im
16. Tahrhundert beredtes Zeugnis. Im Prinzip sah die Reichsstadt, aber auch die spätere
Forschung dieses Privileg gleichbedeutend mit einer - nicht vorhandenen - Verleihung
der Reichsunmittelbarkeit an.

Unter dem Titel „Nürnberg wird frei 1219. Aufbruch zur Metropole in staufischer
Zeit" veranstaltete daher das Stadtarchiv Nürnberg in Zusammenarbeit mit den Pro-
fessoren Klaus Herbers (FAU Erlangen-Nürnberg) und Dieter J. Weiß (LMU Mün-
chen) zum 800. Jubiläum dieses Privilegs am 8. und 9. November 2019 ein Symposium.
Renommierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler beleuchteten die Geschichte
Nürnbergs im Hochmittelalter und besonders in der Stauferzeit: Dabei richtete sich der
Blick nicht isoliert auf die Entwicklung Nürnbergs, sondern weitete sich in der verglei-
chenden Betrachtung mit anderen Reichsstädten in Deutschland und auch italienischen
Kommunen.

Die Tagung wurde von Wiltrud Fischer-Pache als Stellvertretender Leiterin des
Stadtarchivs Nürnberg eröffnet. Ein erster Schwerpunkt lag auf dem Verhältnis der
Staufer zu Nürnberg: Gerhard Lubich (Bochum) handelte über die Staufer und den
Kampf um Nürnberg 1127 mit seiner Vorgeschichte und den Folgen. Die regelmäßi-
gen Aufenthalte König Konrads III. (reg. 1138-1151) in der Stadt, die häufig einen re-
präsentativen Charakter hatten, brachten einen Schub für die städtische Entwicklung.
Enno Bünz (Leipzig) zeigte die Entstehung der Nürnberger Stadtpfarreien St. Sebald
und St. Lorenz ab der Stauferzeit auf, wobei sie noch länger in Abhängigkeit älterer
Pfarreien in Fürth und Poppenreuth blieben. Besonders untersuchte er deren Verhältnis
zum Schottenkloster St. Egidien und der Deutschordenskommende St. Jakob, die durch
königliche Stiftung auf Reichsbesitz entstanden.

Walter Bauernfeind (Nürnberg) stellte die mögliche Stadtplanung und die Stadtent-
wicklung Nürnbergs im 12. und 13. Jahrhundert dar, wobei er dies durch instrukti-
ve Karten veranschaulichte. Andreas Weber (Stuttgart) referierte über die Nürnber-
ger jüdische Gemeinde im 12. und 13. Jahrhundert, die ein vorläufiges Ende mit der
Katastrophe der Rintfleisch-Verfolgung 1298 fand. Zuvor ging ihr Anwachsen mit dem
Aufblühen der Stadt einher. Die Quellen ermöglichen tiefe Einblicke in das soziale und
religiöses Leben der Juden in Nürnberg.

Auch das weitere kirchliche Leben der Stauferzeit wurde behandelt. Helmut Flachen-
ecker (Würzburg) thematisierte die fränkischen Bistümer und deren Grenzen im Hoch-
mittelalter als politische Faktoren. Dabei lag Nürnberg im Grenzbereich zwischen
Bamberg, Eichstätt und Würzburg und es gelang der Stadt, als königlicher Gründung
aus der Diözese Bamberg hinauszuwachsen. Peter Rückert (Stuttgart) stellte die Zister-


